
SÄCHSISCHE ROMANIK 
STUDIENREISE ZU DEN HÖHEPUNKTEN ROMANISCHER ARCHITEKTUR VOM 07. - 

11.SEPTEMBER 2026  

Die „Romanik“, eine der großen Epochen abendländischer Kultur, ist die Zeit des frühen und hohen 
Mittelalters. In dem Wort -und das ist sein Sinn- klingt die antik-römische Wurzel als Erbe an, welches 
bereits in Karolingischer Zeit wieder aufgegriffen wurde. Es folgen die Jahrhunderte der Salier und 
Staufer von ca. 1020/30 bis um 1250. Die Faszination, die von den Bauwerken aus dieser Zeit auf den 
heutigen Menschen ausgeht, wird durch die Einheitlichkeit und Ruhe der die Raumwirkungen erzeu-
genden stilbildenden Elemente - wie u.a. die durch den „Runden Bogen“ gebildete Arkade – ausge-
löst. Wenn wir die wenigen Zeugnisse aus dieser Zeit in (unserem) „Sachsen“ richtig verstehen wol-
len, so sollten wir uns auf den Weg zu ihren Wurzeln begeben. Das heißt, wir müssen in das Gebiet 
reisen, in dem sich die Architekturformulierungen einer regionalen (sächsischen) Bauschule etab-
lierten: in das Gebiet der Ottonen, Welfen und der damaligen Sachsen-Herzöge, dem Harz und dem 
heutigen südöstlichen Niedersachsen. Diese 5-tägige Bus-Exkursion bietet dazu gute Möglichkeiten. 
Eine extra für diese Kunstreise angefertigte Broschüre bietet sowohl einen guten Einstieg in das 
Thema als auch einen perfekten Reisebegleiter. 

 

PROGRAMM 

Bus-Abfahrt in Dresden, Zentr. Busplatz Ammonstraße (hinter dem Hbf) am 

07.Sept.2026 / 8:00 

1.Tag (7.9.): Wechselburg, Stiftskirche Hl.Kreuz: Ausgangspunkt ist die ausführliche 
Besichtigung und Analyse der Architektur und des Lettners der 1168 geweihten Augustiner-
Chorherrenstiftskirche Heilig Kreuz in Zschillen, dem heutigen Wechselburg - eine der am 
besten erhaltenen romanischen Großbauten östlich der Saale und Höhepunkt staufischer Ar-
chitektur in Sachsen! Die Kirche ist eine kreuzförmige Pfeilerbasilika von 54 Meter Ge-
samtlänge mit Hauptapsis und einer nördlichen Neben-apsis. Im Westen steht ein stattlicher 
Turmbau aus unverputztem Quadermauerwerk, der den Typ des (nieder)sächsischen West-
riegels vertritt. Er ist heute nur so hoch wie das Mittelschiff und mit einem Satteldach ge-
deckt, besaß jedoch ursprünglich achteckige Aufsätze, die im 15.Jh. abgetragen wur-
den. Das kunsthistorisch wertvollste Ausstattungsstück der Kirche ist der Lettner mit Tri-
umphkreuzgruppe, entstanden um 1230–1240. Ende der 1970er Jahre wurde er aus zum gro-
ßen Teil erhaltenen Werksteinen wiedererrichtet, nachdem er 1863 auseinandergerissen und 
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teils als Kanzel, teils als Altaraufbau an anderer Stelle verwendet worden war.  Weiterfahrt 
150 km bis Bernburg-Waldau, Rosinenberg 17, zur romanischen Saalkirche St. Stephani.  

Die Waldauer Dorfkirche St. Stephani ist eine klassische Saalkirche der Romanik. Die Pfarr-
kirche wurde um 1180 errichtet und befindet sich in einem der urkundlich ältesten Orte in 
Sachsen-Anhalt. Aber bereits viel früher, nämlich 964 wird urkundlich in Waldau (806) auf 
dem Stephanusberg von einem Vorgängerbau berichtet. Der Grundriss der heutigen Kirche 
ist ein einfaches Rechteck, an das sich ein rechteckiger Turm anschließt. Diesem gegenüber 
befindet sich der Chor mit Apsis. Weiterfahrt bis Quedlinburg - OT Gernrode, Burgstr. 3 

Stiftskirche St.Cyriakus in Gernrode: Schwerpunkt Krypten und Heiliges Grab.  Einen wich-
tigen Teil der romanischen Kirchen stellen die Krypten dar. Die meist im Osten der Kirche 
gelegenen unterirdischen Räume dienten zur Aufbewahrung von Reliquien oder als Grab-
stätte für geistliche oder weltliche Würdenträger. Die Krypten haben ihre Tradition aus der 
frühchristlichen Zeit, in der sie als Märtyrerstätte dienten. Das Heilige Grab in der Stifts-
kirche mit seiner Entstehung um 1100 gilt als die älteste erhaltene deutsche Nachbil-
dung des heiligen Grabes von Jerusalem, eines der Hauptheiligtümer des Christentums. Auf 
den Wänden der aus Vorkammer und Grabkammer bestehenden Anlage im südlichen Sei-
tenschiff der Kirche des 959 von Markgraf Gero gegründeten Frauenstifts zeigt sich ein reich-
haltiges Bilder- und Figurenprogramm mit dem Thema der Auferstehung Christi.  

Fahrt 55 km zum Hotelbezug für 2 Nächte in das ehem. Kloster Drübeck. 2 x 

Abendessen und Frühstück im Reisepreis incl.; Getränke Selbstzahler          

Evangelische Kirche in Mitteldeutschland Kloster Drübeck, Klostergarten 6              

38871 Ilsenburg OT Drübeck. Tel.: 039452/94-300; Fax: 039452/94-345    

2.Tag (8.9.): St.Wiperti-Kirche in Quedlinburg: Schwerpunkt Confessio. Die den Heiligen 
Wigbert und Jakobus geweihte Kirche - südwestlich des Burgberges gelegen- wurde im 9. Jh. 
vom Kloster Hersfeld aus gegründet und beherbergte zuerst einen ungeregelten Kleriker-
verband. Zwischen 901 und 912 brachte Otto der Erlauchte, der dem Kloster Hersfeld 
als Laienabt vorstand, die Wipertikirche in den Besitz der Liudolfinger. Sein Sohn König Hein-
rich I. hat diese erste Kirche abbrechen lassen und eine Saalkirche errichtet. Aus dieser 
stammt noch die unter dem Altar gelegene Anlage einer Confessio. Die Confessio (lat. für 
Bekenntnis) im Sinn der Kirchenarchitektur ist eine spezifische Altaranlage in einer Kirche, 
die den Gläubigen den Zugang zu den unter dem Altar aufbewahrten Märtyrerreliquien er-
möglicht.                                                      
St. Marien auf dem Münzenberg war nach der Stiftskirche und St. Wiperti der dritte große 
vorromanische Kirchenraum in Quedlinburg. Die Kirche war 986 auf Veranlassung der Äbtissin 
Mathilde zur Erinnerung an ihren unerwartet früh verstorbenen Bruder, Kaiser Otto II., als 
Klosterkirche der Quedlinburger Benediktinerinnen gegründet worden. 1017 wurde sie nach 
einem Brand in Gegenwart Heinrichs II. neu geweiht. Die Kirche hatte ein dreizelliges Sank-
tuarium mit geräumiger Halbkreisapsis, ein kurzes Langhaus und einen voluminösen quer-
rechteckigen Westbau mit Empore. Unter der Apsis befindet sich eine Hallenkrypta. Der Bau 
zeigt, nach einzelnen Forschern, Ähnlichkeiten mit oströmisch-byzantinischen Kirchen, etwa 
der im heutigen Syrien befindlichen Basilikaruine von Qalb Lhoze aus dem 6.Jh. Das betrifft 
vor allem die das Sanktuarium begleitenden Presbyterien und den Westbau mit Emporen. Ob 
möglicherweise die Kaiserin Theophanu persönlich in den Bau eingegriffen hat, ist umstrit-
ten. Die Kirche wird seit 1525 nicht mehr als Sakralraum genutzt, ihre Reste wurden aber 
durch eine private Initiative des Ehepaars Behrens in den 2000er Jahren wieder in großen 
Teilen der Öffentlichkeit zugänglich gemacht. Zur langfristigen Sicherung wurde dieses Pro-
jekt an die Deutsche Stiftung Denkmalschutz übertragen.          
Die ehemalige Stiftskirche St. Servatius in Quedlinburg – auch St. Servatii (auch Dom ge-
nannt) – ist ein den Heiligen Dionysius und Servatius geweihtes Denkmal hochromanischer 
Baukunst. Die im Wesentlichen zwischen 1070 und 1129 errichtete, flachgedeckte dreischif-
fige Basilika war die Kirche des Quedlinburger Damenstiftes. Die Kirche gehört seit 1994 zu-
sammen mit der Quedlinburger Altstadt und dem Schloss zum Welterbe der UNESCO. Zuvor 
hatten an dieser Stelle drei Vorgängerbauten gestanden: Bau I wurde vor 936 als Kapelle 
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einer Burganlage errichtet, vor deren Hauptaltar König Heinrich I. beigesetzt wurde. Bei der 
Umwandlung der Burganlage in das 936 gegründete Damenstift wurde der Kirchenbau durch 
den größeren Bau II ersetzt. In diesen wurde die sogenannte Confessio des Heiligen Servatius 
eingebaut, jedoch bald wieder zugeschüttet. Erst im 19. Jh. wurde sie in der Form freigelegt, 
wie sie heute in der Krypta zu sehen ist. Unter der Regierung der Äbtissin Mathilde entstand 
ein weiterer Neubau (Bau III) und konnte in einem ersten Bauabschnitt 997 fertiggestellt 
werden. Vom südlichen Seitenschiff der Krypta führt heute eine Treppe zur sogenannten We-
gekapelle St. Nicolai in vinculis. Sie entstand vermutlich vor 997. Bei den beiden Säulen mit 
ihren stark vereinfachten und reduzierten ionischen Kapitellen sind die stark abgeschrägten 
Kämpferblöcke größer als die Kapitelle. Im Jahr 1021 wurde die dritte Kirche in Anwesenheit 
Kaiser Heinrichs II. geweiht. Diesen Bau zerstörte das Feuer 1070.            
Kloster Ilsenburg: Das Kloster St. Petrus und Paulus ist eine ehemalige Benediktinerabtei in 
der Stadt Ilsenburg. Die Klosteranlage stammt aus dem 11. und 12.Jh. Das 1120 abgebrannte 
Kloster wurde 1129 durch Abt Martin wiederhergestellt. Abt Sigibodo († 1161) und Abt 
Tiother († 1176) erweiterten die Klosteranlage. Schon im ausgehenden 11.Jh. besaß Ilsen-
burg eine bedeutende Klosterschule; im 12.Jh. existierte nachweislich eine rege Schreib- 
und Kunsttätigkeit. Die Reformierung des Klosterlebens in Ilsenburg fand ihren baulichen 
Ausdruck in der Errichtung einer größeren Abteikirche nach Gorzer Schema, die 1087 von Bi-
schof Burchard II. den heiligen Aposteln Petrus und Paulus geweiht wurde. Ihr dreischiffiger 
Chor, der wiederum in drei Apsiden endete, ist in der Kirchenbaukunst des Benediktiner-Or-
dens im damaligen deutschen Reich erstmals nachweisbar. Der reich verzierte Fußboden aus 
Gipsestrich als Sichtestrich stammt aus der Zeit um 1200 und gehört heute zu den Kost-
barkeiten romanischer Kunst im deutschen Raum.  

Zurück zur 2.Übernachtung in Drübeck (s.7.9.2026) 

3.Tag (9.9.): Halberstadt: zuvor noch kurzer Besuch der romanischen Teile der Westturm-
front des Domes; Schwerpunkt: die Liebfrauenkirche mit ihren Chorschranken und dem 
Triumphkreuz!           
Die Liebfrauenkirche zu Halberstadt ist die einzige erhaltene viertürmige Basilika aus der 
Zeit der Romanik in Mitteldeutschland. Der Halberstädter Bischof Arnulf gründete im Jahre 
1005 ein Kollegiatstift zu Ehren Marias, das schnell und bis zum Ende des 15. Jh. an über-
regionaler Bedeutung gewann. Das Gesamtbild des Baus wurde maßgebend von Bischof Ru-
dolf geprägt, der die Arbeiten ab 1146 bis zu seinem Tod 1147 führte und das Langhaus und 
die achteckigen Osttürme mit Zeltdach (vollendet 1200) errichten ließ. Die Chorschran-
ken aus der Zeit um 1200/1210 sind mit einzigartigen Stuckfiguren der 12 Apostel, Maria und 
Christus in fast lebensgroßen Vollreliefs mit zum Teil noch originaler Fassung ausgestattet. 
Die gemauerten Schranken sind 2,15 m hoch, darüber erheben sich hölzerne Arkaden. An der 
Nord- und der Südschranke sind in den jeweils sieben Blendarkaden Sitzfiguren aus Stuck an-
gebracht worden. Auf dem südlichen Teil der Chorschranke steht in der Mitte die Szene der 
Maria mit dem Kind umgeben von sechs Aposteln. Das Vorbild für diese Darstellungen waren 
vielleicht byzantinische Elfenbeintafeln oder Reliquienschreine. Das Triumphkreuz aus dem 
zweiten Viertel des 13. Jh. befindet sich im westlichen Vierungsbogen. Christus ist hier noch 
stehend dargestellt, nicht hängend. Erst nach 1220 entwickelte sich der Typus des „hängen-
den Christus“. Ein erster Schritt dazu war, dass die Füße übereinandergelegt und mit einem 
Nagel an das Kreuz geschlagen sind. Diesem Übergangsstil gehört dieses Kruzifix an – zwar 
noch stehend, aber schon mit genagelten Füßen.         
Klosterkirche Gröningen: Westkrypta und Emporenrelief. Die dem Heiligen Vitus geweihte 
Klosterkirche, auf einer leichten Anhöhe liegend, wurde 940 von Abt Volkmar I. aus Cor-
vey geweiht. Vom Anfang bis etwa Mitte des 12.Jh. wurde die heutige Kirche als romanische 
dreischiffige flach gedeckte Basilika im Hirsauer Baustil neu erbaut Nach der Aufhebung des 
Klosters in der Zeit der Reformation geriet die Klosterkirche in Verfall. Infolgedessen wurden 
in den Jahren 1566–1570 das südliche Seitenschiff und 1606 die beiden Chorseitenschiffe 
abgetragen. Im Mittelschiff blieben hervorragende Kunstwerke erhalten: Am Westende ist 
eine Empore über einer gewölbten Kapelle eingebaut, deren Brüstung mit figürlichen Re-
liefs in Stuck verziert wurde; es ist eines der wichtigsten Beispiele der Spätzeit des Strengen 
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Stils um 1170. Heute ist hier eine Kopie des Reliefs eingebaut, die nach Restbefunden ur-
sprünglicher Farbe am Original aufgearbeitet wurde. Neben dem Emporenrelief sind auch 
ein romanischer Taufstein, einige Malereien am Tonnengewölbe unter der Empore (Krypta?) 
und ein Engelsrelief am nordwestlichen Vierungspfeiler aus der Zeit um 1220 erhalten geblie-
ben.                                      
Klosterkirche Hamersleben: 1108 in Osterwieck von Bischof Reinhard gestiftet, veranlass-
ten reiche Landschenkungen durch die hochadligen Damen Thietburg und ihre Tochter Mat-
hilde 1112 die Verlegung nach Hamersleben. Beide Stifterinnen stammten aus einem Fami-
lienkreis um Stade und hatten wegen ihrer Herkunft Zugriff auf bedeutenden stadisch-wal-
beckischen Güterbesitz. Diese Besitzungen reichten im 12.Jh. bis in die Altmark bei Salzwe-
del und Diesdorf, im Süden bis fast nach Staßfurt. Im Verlauf des 13.Jh. wurden sie durch 
Verkäufe nach und nach reduziert, so dass um 1271 ein arrondierter Besitzkern um Hamers-
leben vorhanden war. Dieser bedeutende und einträgliche Besitz war mit die Basis für die 
Leistungsfähigkeit des Stifts, die sich im Bau der Stiftskirche (vollendet vor 1140) und in sei-
nem herausragenden Skriptorium zeigte. Intellektuelle Bezüge sind bis nach Paris zur dort 
entstehenden Universität nachzuweisen, in deren Umkreis der ehemalige Hamerslebener No-
vize Hugo von St.Viktor lehrte. Administrative und juristische Befugnisse besaß das Kloster 
als bedeutende Grundherrschaft von Anfang an. Eine kurzzeitige sommerschenburgische Vog-
tei schüttelte das Stift endgültig 1178 ab, so dass es, gesichert durch bischöfliche, päpstliche 
und kaiserliche Urkunden, im 12.Jh. eine beträchtliche Unabhängigkeit von äußeren Ein-
flüssen besaß. Obwohl es von seiner Gründung an als sogenanntes Doppelkloster existierte, 
auch von adligen Damen reich ausgestattet worden war und als Skriptorium in hohem Maße 
von ihnen profitierte, wurde durch Bischof Ludolf I. von Halberstadt 1238, wie auch in ande-
ren Doppelklöstern, die Neuaufnahme von Frauen verboten. Nach einem zeitweiligen wirt-
schaftlichen und kulturellen Bedeutungsrückgang wurde es 1452 von Riechenberg aus re-
formiert und schloss sich der Windesheimer Kongregation an. Tatkräftigen Prioren gelang es, 
Schulden abzuzahlen, Güterverpfändungen rückgängig zu machen, den Konvent mit seinen 
Wirtschaftsgebäuden und die Fischteiche auszubauen. 1525 wurde das Chorherrenstift erst 
von Bauern und 1548 dann von den protestantischen Magdeburgern geplündert. Dabei war 
der Magdeburger Überfall für die Bibliothek und das klösterliche Inventar der folgenschwe-
rere. Da es auch in der Reformation am katholischen Bekenntnis festhielt, wurde das Kloster 
1633–1649 schwedische Kriegsbeute.                        
Walbeck ist die Ruine einer ottonischen Stiftskirche in Walbeck, einem Stadtteil von Oebis-
felde-Weferlingen. Die in weiten Teilen des aufgehenden Bestandes erhaltene, auf einem 
Kalksteinfelsen hoch über dem Allertal gelegene Ruine erlaubt wertvolle Erkenntnisse über 
die Bautechnik in der Ottonenzeit. Das Stift Walbeck wurde 942 vom Grafen Lothar II. auf 
seiner Burg als Hauskloster der Walbecker Grafen gegründet. Anlass zur Gründung war, dass 
sich Lothar 941 an einer Verschwörung des Bayernherzogs Heinrich gegen dessen Bruder Kö-
nig Otto I. beteiligt hatte, die jedoch aufgedeckt wurde. Lothar war zunächst wie viele der 
Verschwörer zum Tod verurteilt, erlangte aber durch Fürsprache seiner Freunde eine Begna-
digung. Er verlor außer seinen Allodialgütern allen Besitz und wurde zudem zur Errichtung 
der Kirche verpflichtet, die so in seiner Burg platziert war, dass deren militärischer Wert 
stark gemindert war. Die bekannteste Person der Stiftsgeschichte war der Chronist und Bi-
schof Thietmar von Merseburg, der als Enkel des Stifters Lothar ab 1002 Propst des Kano-
nikerstiftes war. In dieser Eigenschaft weihte er 1015 die Kirche neu, die vier Jahre zuvor 
durch einen Brand beschädigt worden war. Wohl in diesem Zusammenhang entstand auch 
die Walbecker Glocke, eine der ältesten noch heute erhaltenen Kirchenglocken, die sich der-
zeit im Fundus des Bodemuseums in Berlin befindet. Thietmar überlieferte auch die Grün-
dungsgeschichte Walbecks. 1219 wurden die Reste der Burg nach dem Aussterben der Wal-
becker Grafen geschleift, dabei wurde auch der nach dem Brand errichtete Westturm der 
Kirche wieder entfernt.              
Königslutter am Elm. Kaiserdom: Die Kaiserdom genannte Klosterkirche mit dem Patrozini-
um der Apostel Petrus und Paulus wurde 1135 von Kaiser Lothar III. als Benediktiner-Abtei-
kirche und Grablege für sich und seine Familie gestiftet. 1137, zwei Jahre nach Baubeginn, 
starb Kaiser Lothar bei der Rückkehr von einem Italienfeldzug. Seine sterblichen Überreste 
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wurden in der noch nicht fertiggestellten Kirche beigesetzt. Die Fertigstellung des romani-
schen Bauwerkes erfolgte nach Lothars Tod und dem Übergang des Kaisertums an die Stau-
fer um 1170 unter Heinrich dem Löwen. Das Kirchengebäude - eine kreuzförmige Pfeiler-
basilika -mit 75 m Länge und 18 m Höhe hatte für die damalige Zeit enorme Ausmaße und 
war der erste Großgewölbebau nördlich des Harzes. Als Symbol imperialer Würde angelegt 
ist er von der Bedeutung her dem salischen Kaiserdom zu Speyer gleichzusetzen. Der Bau 
von Königslutter hat als eine kaiserliche Stiftung prägende Wirkung gehabt. Es wird vermu-
tet, dass die an der Bauhütte tätigen Steinmetze einen „sächsischen Stil“ verbreiteten. Die 
Bauweise des Domes diente als Vorbild für andere Sakralbauten im südlichen (Nieder)-
sachsen und auch im Gebiet von Saale und Elbe. Der „Dom“ zählt zu den wichtigsten Kul-
turdenkmälern der Romanik in Deutschland.  

Hotelbezug in Wolfenbüttel (1 Ü) Im Reisepreis includ. ist nur das Frühstück am 
10.9. Das Abendessen (Selbstzahler) ist im Hotel möglich. Zu empfehlen ist aber 
auch, dieses mit einem Spaziergang in die Altstadt von Wolfenbüttel zu verbin-
den.  „Parkhotel Altes Kaffeehaus“, Harztorwall 18, 38300 Wolfenbüttel, Tel.: 
05331 8880 

4.Tag (10.9.): Braunschweig mit Besichtigungen von Dom und Burg Dankwarderode. Die 
seit dem 19.Jh. „Dom“ genannte Stiftskirche ist eine der bedeutendsten „sächsischen“ ro-
manischen Kirchen. Sie wurde als Kollegiatstiftskirche von Heinrich dem Löwen, dem Her-
zog von Bayern und Sachsen, gegenüber seiner Burg Dankwarderode „zur Ehre St.Blasi-
us’ und St. Johannis des Täufers“ gestiftet und von ihm zu seiner Grablege und der seiner 
zweiten Gemahlin Mathilde von England bestimmt. Nach der Rückkehr Heinrichs des Löwen 
aus dem Heiligen Lande, wohin er eine Pilgerreise unternommen hatte, begann im Jahr 1173 
der ursprünglich als dreischiffige Pfeilerbasilika im gebundenen System mit Querhaus, 
drei Apsiden, Krypta, Hochchor und sächsischem Westriegel konzipierte Bau, er folgt streng 
dem Beispiel von Königslutter. Eine besondere architektonische Gestaltung ergibt sich aus 
den Pfeilern und Wandvorlagen mit Kantensäulchen, würfelförmigen Kapitellen und über-
höhten Kreuzgratgewölben im Mittelschiff. Diese schlichte Wölbungsform, die auf die Ein-
teilung des Gewölbes in Joche verzichtet, ist für eine spätromanische Kirche nahezu einzig-
artig.                                      
Auf einer natürlichen Okerinsel bestand bereits im 11.Jh. eine Befestigung der brunonischen 
Grafen, erstmals 1134 als castrum Tanquarderoth urkundlich genannt, an deren Stelle etwa 
von 1160 bis 1175 die Burg Dankwarderode als Pfalz Herzog Heinrichs des Löwen erbaut 
wurde. In Anlehnung an die Kaiserpfalz Goslar wurde das Hauptgebäude als doppelgeschossi-
ger Palas mit Doppelkapelle angelegt. Es bestand ein direkter Zugang vom Obergeschoss in 
das Nordquerhaus des seit 1173 im Bau befindlichen Domes. Dankwarderode und große Teile 
der Braunschweiger Altstadt wurden 1252 durch einen Brand zerstört. Der Palas wurde von 
Stadtbaurat Ludwig Winter 1887 bis 1906 auf der Grundlage intensiver archäologischer Un-
tersuchungen rekonstruiert und als neoromanischer Bau wieder errichtet.                Jakobs-
kapelle: Nach Chroniken des 15.Jh. ist hier der in einem Winkel zwischen Jacobstraße und 
dem Eiermarkt gelegene, wohl älteste Kirchenbau aus dem Jahre 861 zu finden. Zu 
besichtigen sind die inzwischen durch Substruktionen überbauten Grundmauern aus dieser 
Zeit. Nach den Ausgrabungen des Instituts für Denkmalpflege, Braunschweig, die 1977 be-
gannen, sind hauptsächlich drei Bauphasen zu rekonstruieren: Bau I eine Saalkirche mit ein-
gezogenem Chorquadrat, Bau II – ein Neubau mit Turm und Apsis um 1100 und Bau II, eine 
gewölbte Saalkirche mit dem Turm von Bau II und einem gewölbten 3/8–Chorschluss aus dem 
15.Jh. Heute ist darüber das Gemeindehaus der Martinikirchgemeinde mit verschiedenen 
Funktionsräumen zu finden. Über eine Treppe steigt man von da in die Ausgrabungen hinab.  

Weiterfahrt nach Hildesheim. Hotelbezug im B&B Hotel (1 Ü). Im Reisepreis 

includ. ist nur das Frühstück am 11.9. Das Abendessen (evtl. verbunden mit einem 

Spaziergang in die Altstadt von Hildesheim) ist im Hotel nicht möglich und muss 

selbst organisiert werden.                      

B&B Hotel 31134 Hildesheim, Pepperworth 6,Tel.: 05121 2807070 
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5.Tag (11.9.): Hildesheim: Dom und Michaeliskirche in Hildesheim haben als „außer-
gewöhnliches Zeugnis religiöser Kunst im Heiligen Römischen Reich“(Günter Binding) seit
1985 den Status eines UNESCO-Weltkulturerbes. Als eines der Highlights unter den Hildes-
heimer Sehenswürdigkeiten erhebt sich die die St. Michaeliskirche, die bereits auf 1000
Jahre Weihe zurückblicken kann, nahe dem historischen Stadtkern. Ihre leicht erhöhte Lage,
die dicken Türme und Mauern verleihen dem einstigen Benediktinerkloster etwas Festungs-
artiges – außen mächtig, innen harmonisch. Die dreischiffige Basilika ist eine der bedeutend-
sten erhaltenen Kirchen im ottonischen, also vor- oder auch frühromanischen Baustil. Neben
der architektonischen Durchbildung der Baukörper, dem Stützenwechsel mit den markanten
Kapitellen sowie der rekonstruierten mittelalterlichen Raumfarbigkeit liegt ein wesentli-
ches Augenmerk auf dem monumentalen Deckenbild aus dem 13.Jh. im Mittelschiff der Kir-
che: Auf 1.300 Eichenbrettern ist der Stammbaum Christi abgebildet.
Der Mariendom und die ehemalige Klosterkirche St. Michael sind durch die Person des Bi-
schofs Bernward von Hildesheim miteinander verbunden. Dieser war Erzieher und Berater
Ottos III. Auf einer Italienreise hatte er antike Kunstwerke kennengelernt, im Kernland des
ottonischen Reiches sollten nach seinem Willen vergleichbare Bauten und Kunstschätze ent-
stehen. Besonders deutlich wird dies an der Christussäule, die in der Tradition römischer Tri-
umphsäulen steht. St.Michael ist eine Gründung Bernwards; er weihte die Kirche, trat an
seinem Lebensende dem Konvent bei, und in der Krypta befindet sich bis heute sein Grab.
Ein Dom bestand in Hildesheim schon vor Bernwards Amtsantritt, allerdings geht das heutige
Kirchengebäude auf einen Neubau durch Bischof Hezilo zurück, existierte also zu Bernwards
Lebzeiten noch nicht. Hier befinden sich heute mit Bernwardstür und Christussäule zwei Mei-
sterwerke des Bronzegusses, die Bernward in Auftrag gegeben hat.
Mit dem Besuch der St.Godehardikirche wird nachvollziehbar, dass der Dom im Zentrum ei-
nes aus vier Kirchen (St. Michael, St. Godehard, die Heilig-Kreuz-Kirche und St. Bartholo-
mäus) gebildeten Kreuzes steht – eine Hildesheimer „Kirchenkrone.“ St. Godehard ist eine
dreischiffige Basilika mit Querschiff und Chorumgang mit drei Radialkapellen, einem großen
achteckigen Vierungsturm und einem Westwerk mit zwei kleineren Türmen und Westapsis.
Die Außenwände sind mit Blendarkadenfriesen und Lisenen gegliedert. Von den Portalen ist
das nordwestliche das eindrucksvollste, in dessen Tympanon Christus, flankiert von den heili-
gen Bischöfen Godehard und Epiphanius, die Eintretenden begrüßt.

Im späten Nachmittag Rückfahrt nach Dresden. 

aufgestellt: GD. 25.05.2025 - Änderungen vorbehalten! 

Reiseleitung und (wo möglich) Führungen vor Ort: Architekt Günter Donath, Meißner Dom-
baumeister i.R.,  

Reisepreis: 950,- € pP im DZ; Einzelzimmerzuschlag 110,- € pP 

Im Reisepreis enthalten sind alle Busfahrten in einem bequemen, klimatisierten Reisebus, 
die Führungen und die 4 Übernachtungen jeweils mit Frühstück in guten, ausgesuchten Ho-
tels der Region sowie die 2 Abendessen (ohne Getränke) im Kloster Drübeck.  
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